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Ausnahme der
Sonn und Feiertage.

Abonnementſspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redagetion und Expedition Altenburger Schulpl. b.

Die von der Königlichen Regierung feſtgeſctzte Gewerbeſteuer-Rolle der IV. Ge

Fageblatt

Sonnabend, den 14. März 1891.

werbeſteuer- Abtheilung für das Jahr 189192 liegt in meinem Bürean zur
Einſicht aus.

Reclamationen gegen die Veranlagung ſind innerhalb 3 Monaten präcluſiviſcher
Friſt bei mir einzureichen.

Merſeburg, den 9. März 1891.

Die von der Königlichen Regierung feſtgeſtellten Klaſſenſteuer-Rollen pro 1891/92

Der Königliche Landrath. Weidlich.

werden den Magiſträten und Ortsbehörden in den nächſten Tagen zugehen und können bei den-
ſelben von den einzelnen Steuerpflichtigen eingeſehen werden.

Reelamationen, zu welchen Formulare in der hieſigen Kreisblatt- Expedition
zu haben ſind, müſſen innerhalb 2 Monaten bei mir angebracht werden.

Die Ortsbehörden veranlaſſe ich, die ihnen zugehenden Reclamationen der LCinſchätzungsCom-
miſſion zur Begutachtung vorzulegen und mir noch vor Ablauf der Reclamationsfriſt zu überſenden.

Merſeburg, den 10. März 1891. Der Königliche Landraih. Weidl ich
eeeeeeeeeerrrrrerrerre eUnter dem Rindvieh des Viehhändlers Beyer in Jſchöchergen iſt die Maul

und Klauenſeuche ausgebrochen.
Döikau, den 12. März 1891. Der ſtellvertretende Amtsvorſteher.

Die Maul- und Klauenſeuche im Schäfereigehöfte zu Rübſen iſt erloſchen.
Oberthau, den 12. März 1891.

Merſeburg, den 13. März 1891.

Parlamentsſchau.
Der Reichstag hat ſich in der letzten Zeit

ausſchließlich mit der Etatberathung und insbe-
ſondere mit den Etats für das Heer, für die
Reichseiſenbahnen und die Marine be-
ſchäftigt. Wir heben hier kurz, um eine lleber-
ſicht zu gewinnen, die Hauptbeſchlüſſe, welche das
Ergebniß eingehender Debatten waren, hervor.
Jm Militär-Etat wurde die Verwandlung
der Stellen der 13 Hauptleute in Stabsofficiers-
ſtellen abgelehnt, die Unterofficiersprämien im Be
trage von 2400 000 Mark (ſtatt 3804 500 M.)
bewilligt, desgleichen wurden Pferdegelder für
die Officiere der Jnfanterie bis zum Regiments
kommandeur, dieſen ausgeſchloſſen, im Betrage
von 1006800 Mark bewilligt, während die ur-
ſprüngliche Forderung 2064286 Mark betrug.
Weiter wurden 40 neue Stellen bei der Kadetten
Hauptanſtalt und 40 neue Stellen bei derKebeutenanſtalt in Köslin (64 726 Mark), ferner

zwei neue Unterofficiervorſchulen in Jülich und
Wohlau (152 086 Mark, als halber Jahresbe-
darf) und die Summe von 3355 928 Mark für
Beſchaffung von Platzpatronen für das neue Ge-
wehr genehmigt. Die Forderungen für Kaſernen
bauten c. wurden mit einigen Abſtrichen meiſt
den Vorſchlägen der Budgetkommiſſion ent-
ſprechend gutgeheißen. Bei den meiſten beſonders
hervorgehobenen Poſten ging der Widerſtand von
freiſinniger Seite aus.

Bei dem Etat der Reichseiſenbahnen
kam die von der preußiſchen Regierung in An
griff genommene Reform der Perſonentarife
nur drei Wagenklaſſen mit je 2, 4 und 6 Pfennig
für den Kilometer unter Aufhebung des Freige
päcks zur Sprache und fand neben Angriffen
auch Zuſtimmung. Ferner wurde von dem
Präſidenten des Reichseiſenbahnamts mitgetheilt,
daß im inneren Eiſenbahndienſt vom nächſten
Sommer ab die Einheitszeit eingeführt werde,
dies aber auf den Verkehr der Eiſenbahnen mit
dem Publikum ohne Einfluß bleiben würde. Ein
von dem Abgeordneten Richter eingebrachter An
trag, welcher die Vorlegung einer Ueberſicht der
Ausnahmetarife zu Gunſten der Ausfuhr deutſcher
Kohlen nach dem Ausland forderte, wurde ange-
nommen. Von dem Etat abweichende Beſchlüſſe
wurden in keinem Punkte gefaßt.

Der Marine-Etat führte zu einigen wich
tigen Erörterungen über den Umfang der Marine.
Von freiſinniger Seite wurden gegen den Bau
der vier neuen Panzerſchiffe (A. B. C. D.), für
welche jetzt die drite Rete im Betrage von je 4
Millionen Mark erhoben werden ſoll, Bedenken
erhoben und damit begründet, daß die Schiffe in
Folge der Fortſchritte der Technik hinter der Ent-
wicklung der anderen Marinen zurückbleiben wür-
den man müſſe deshalb in Bewilligung neuer
Forderungen für die Marine vorſichtiger ſein.

verbunden warden Angriffe gegen die
onſtrukteure der Marineverwaltung überhaupt

und vor einer allzu großen Ausdehnung der
Marine gewarnt. Die Poſition wurde bewilligt,
ebenſo 1500 000 Mk. als zweite Rate für dieKaiſer

Der Amtovorſteher.

Yacht; dagegen wurden die zweiten Raten zum Bau
zweier Kreuze corvetten von je 1 Millionen Mark,
da die erſten Raten noch nicht aufgebraucht ſeien,
dem Beſchluſſe der Budgetcommiſſion gemäß ab
gelehnt. Bei dem Antrage der Commiſſion, die
erſten Raten zum Bau dreier neuer Panzer-
fahrzeuge S. T. und U. abzulehnen, ergriff der
Reichskanzler das Wort, um auszuführen,
daß dieſe Fahrzeuge für die Zeit der Fertig-
ſtellung des Nordoſtſee -Canals im Jahre 1895
ſeefertig ſein müßten und daß ſie ſchon in dem
Flottengründungsplan von 1889/90 enthalten
ſeien. Jrgend ein neuer Plan, der hierüber hin
ausgehe und der Marine die befürchtete größere
Ausdehnung verſchaffen wolle, exiſtire nicht man
ſtehe auch heute noch auf dem Boden, eine Marine
zweiten Ranges ſchaffen zu wollen. Man brauche
ſich keinen Beſorgniſſen wegen größerer Ausdehn-
ung hinzugeben; der Bau dieſer Kanonenboote
dürfte aber nicht verſchoben werden. Erſtellte anheim,
lieber an einer anderen Poſition zu ſparen, um den
ſofortigen Bau wenigſtens zweier Kanonenboote
bewirken zu können, und befürwortete die aber-
malige Verweiſung der Poſition zur Berathung
an die Budgetcommiſſion. Herr Windthorſt
befürwortete den Aufſchub des Baues für ein
Jahr mit der Begründung, daß der Nordoſtſee-
Canal doch noch nicht im Jahre 1895 fertig ſein
würde, was von dem Reichskanzler entſchieden
beſtritten wurde. Herr von Bennigſen trat leb-
haft für den vom Reichskanzler angebotenen
Ausweg ein, ebenſo die Conſervativen, während
die Freiſinnigen weitere Bedenken gegen eine zu
große Ausdehnung der Marine geltend machten.
Schließlich gelangte, nachdem die Koſten für ein
Panzerfahrzeug geſtrichen worden, dem Vorſchlage
des Reichskanzler gemäß der Antrag auf Rück
verweiſung der Forderung für den Bau der beiden
anderen an die Commiſſion zur Annahme.

Das Geſetz über das Telegraphenweſen
Deutſchlands und das internationale Abkommen
über den Eiſenbahnfrachtverkehr wurden
am Montag Commiſſionen zu weiterer Berathung
überwieſen.

Das Abgeordnetenhaus erledigte in drei-
tägiger Debatte in dritter Leſung das Einkom-
menſteuergeſetz. Hervorzuheben iſt, daß die
in zweiter Leſung beſchloſſene Form der Be-
ſteuerung der Actiengeſellſchaften rückgängig ge
macht und dafür der im Weſentlichen mit der
Regierungsvorlage übereinſtimmende Commiſſions-
beſchluß (directe Beſteuerung der Geſellſchaſten
nach Abzug von pCt. des Actienkapitals, wieder
hergeſtellt, die Beſteuerung der Agenturen geſtrichen
und die Abzugsfähigkeit der Communalabgaben von
Grundeigenthum beſeitigt wurde. Der Steuertarif
wurde und ebenſo alle anderen Hauptbeſtimmun
gen in der in zweiter Leſung beſchloſſenen Faſſung
aufrecht erhalten. Schließlich gelangte das ganze
Geſetz mit 308 gegen 36 Stimmen zur Annahme,
nachdem die auf das Wahlrecht bezüglichen Para
graphen herausgenommen und zu einem beſon-
deren Geſetzentwurf formulirt worden waren
auch dieſer Entwurf wurde in drei Leſungen an

r Weiter wurde das Erbſchafts
teuergeſetz genehmigt, aber mit der von der
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Commiſſion beantragten Abänderung, welche die
Beſteuerung der Erbſchaften unter Ehegatten,
Deſcendenten und Aſcendenten entgegen dem
Regierungsvorſchlage beſeitigt. Schließlich trat
das Abgeordnetenhaus noch in die Berathung des
Gewerbeſteuergeſetzes, deſſen einleitende
Grundbeſtimmungen in Uebereinſtimmung mit
der Regierung erledigt wurden.

Politiſche Tagesfragen.
(5) Der Preußiſche Staatsanzeiger

meldet: „Seine Majeſtät der König haben ge-
ruht: Den Staats Miniſter und Miniſter der
geiſtlichen, Unterrichts und MedizinalAngelegen-
heiten Dr. von Goßler ſeinem Anſuchen gemäß
von ſeinem Amt unter Belaſſung des Titels und
Ranges eines Staats Miniſters ſowie unter Ver
leihung des Sternes der Großkomthure des König-
lichen HausOrdens von Hohenzollern zu ent
binden, und den Ober- Präſidenten der Provinz
Poſen, Wirklichen Geheimen Rath Grafen von
Zedlitz-Türtzſchler zum Staats Miniſter und
Miniſter der geiſtlichen Unterrichts und Medizinal
Angelegenheiten, ſowie den Landrath a. D. Frei
herrn von Wilamowitz-Möllendorff zu
Markowitz zum Ober- Präſidenten der Provinz
Poſen zu ernennen.

Der 70. Geburtstag des Prinz-
Regenten Luitpold von Bayern, für
welchen am Mittwoch ſchon eine Art von Vor-
feier ſtattgefunden hatte, wurde am Donnerſtag
in München durch einen großartigen Huldigungs-
zug feſtlich begangen, welcher ſich bis zur Reſi-
denz erſtreckte, wo der Regent mit ſtürmiſchen Jubel
begrüßt wurde. Jn den Prunkſälen des Schloſſes
fand alsdann die Huldigung der Vertreter der
Kreiſe, der Städte, der Hochſchulen, der ländlichen
Abordnungen e. ſtatt, denen der Regent in herz
lichſter Weiſe für ihre Glückwünſche dankte.
Nachmittags war Feſtbankett. Abends fand eine
Serenade des bayeriſchen Sängerbundes vor dem
Reſidenzſchloſſe und darnach Fackelzug der Stu-
dierenden der Univerſität, der techniſchen Hoch-
ſchule, der thierärztlichen Hochſchule und der
Schüler der Akademie der Künſte ſtatt. Der
Regent erſchien wiederholt auf dem Balkon des
Schloſſes, von nicht endenwollendem Jubel begrüßt.
Jn einem Handſchreiben an das Staatsminiſterium
erklärt der Regent, daß er an den Grundſätzen
ſeiner bisherigen Regierung auch in Zukunft un
entwegt feſthalten werde. Bayern werde treu
zum Reiche ſtehen und ſtets darauf bedacht ſein,
gute Beziehungen zu den übrigen Staaten zu er
halten. Jm Lande ſelbſt ſolle Bedacht darauf
genommen werden, immer mehr den inneren
Frieden zu feſtigen, Jnduſtrie und Handwerk zu
heben, alle Konfeſſionen in ihren Rechten zu
ſchützen. Der Regent ſpricht ſein Vertrauen zu
der geſammten Staatsverwaltung aus, konſtatiert
die befriedigende Entwicklung der Verhältniſſe
und hofft, daß dieſe günſtige Fortentwicklung auch
in der Zukunft ohne Unterbrechung andauern
werde.

Es war gar nichts dran. Ueber die
angebliche Reichstagskandidatur des Fürſten Bis
marck werden immer merkwürdigere Geſchichten
bekannt. Bis dato hieß es bekanntlich, der
Landtagsabgeordnete Schoof ſei in Friedrichsruhe
veim Fürſten Bismarck geweſen und habe die
Einwilligung deſſelben zur Aufſtellung ſeiner
Kandidatur mitgebracht. Und nun ſagt Herr
Schoof ſelbſt, er ſei gar nicht in Friedrichsruhe
geweſen, habe weder das Mandat angeboten, noch
eine Antwort erhalten, der Fürſt ſei einfach vor-
geſchlagen, weil man glaube, er werde im Falle
einer Wahl das Mandat annehmen. Hätte die
Welt dieſe kurioſe Geſchichte acht Tage früher
gewußt, wie viel Tinte wäre unverſchrieben
geblieben.

Ueber die Krankheit des Abg. Windt-
horſt hat Geh. Rath Profeſſor Gerhardt geäußert,
ſo berichtet wenigſtens die „Poſt“, daß unter
20 Kranken in Windthorſts Alter (von 80 Jahren)
nur einer die Krankheit überſtände. Man glaubt
jedoch, daß die Kriſis ſich noch einige Tage hin-
ausziehen wird. Am Donnerſtag Abend fühlte
ſich der alte Herr etwas beſſer, doch werden die
nächſten Tage und ihr Verlauf noch abzuwarten

bis 9 UVhr Vormittags.

ſein. Zahlreiche Perſonen von Rang und Stand
erkundigen ſich in Windthorſt's Berliner Privat
wohnung nach ſeinem Befinden, auch im Publi-
kum und in der Preſſe iſt die Theilnahme eine
allgemeine. Windthorſt iſt ja doch das Mit
glied des Reichstages, welches im Jnlande, wie
im Auslande am meiſten bekannt iſt, und ſeine
große perſönliche Liebenswürdigkeit und ganz
außerordentliche Gefälligkeit haben ihn auch da
beliebt gemacht, wo man ſeinen politiſchen An
ſchauungen nicht zuſtimmen konnte. Sollte
Windthorſt ſterben ſo wäre in der ganzen
Centrumspartei Riemand, der im Stande waäre,
ihn voll zu erſetzen. Die Abgg. von Huene,
Reichenſperger, Bachem und wie ſie alle heißen,
reichen auch nicht entfernt an Windthorſt's geiſtige
Bedeutung heran. Windthorſt hat nie einen
größeren Einfluß im Reichstage ausgeübt, als
heute, und gerade nun, wo manches im Ernſte
anders werden zu wollen ſcheint, überfällt ihn
die ſchwere Krankheit. Daß ſie ſo ſchwer gewor-
den, iſt die Folge von Windthorſt's Pflichteifer
Schon vor 14 Tagen war er unpäßlich, lehnte
aber allen Rath, ſich zu ſchonen, ab, ſondern be
ſuchte Tag für Tag die parlamentariſchen Körper-
ſchaften und ſprach wiederholt in längeren Reden.
Nun zeigt ſich der Rückſchlag. Vor kurzem
ſagte Windthorſt im Reichstage, er werde die
Fertigſtellung des Nordoſtſeekanals im Jahre
1895 wohl nicht mehr erleben. Man wünſchte
ihm noch viele Jahre; hoffentlich erfüllt ſich der
Wunſch.

S Die zahlreichen Ausſtände, welche,
mitunter ohne allen genügenden Grund, von
Bauhandwerkern unternommen worden ſind
und zeitweiſe das ganze Baugewerbe auf das
Schwerſte geſchädigt haben, ſind der Anlaß zu
dem Verſuche einer ernſteren Zuſammen
faſſung der Arbeitgeber dieſes Er-
werbszweiges geworden. Der Verband
deutſcher Baugewerksmeiſter iſt ſeit September
thätig, einen Arbeitgeberbund für ganz
Deutſchland zu begründen. Ein beſonderer
Ausſchuß hat Satzungen für die Verbands
innungen ausgearbeitet und nunmehr einen Auf-
ruf verbreitet, in welchem es heißt: „Jn jedem
Frühjahr beginnen die Arbeiterbewegungen unter
den verſchiedenſten Formen; bald als General
ausſtand oder als partielle Ausſtände, bald in
Form von Vervehmungen mißliebiger Arbeitgeber.
Häufig dauern die Arbeitseinſtellungen während
des ganzen Sommers an, je nachdem die Bau
thätigkeit größer oder geringer iſt. Die großen
Städte ſind zwar am meiſten gefährdet, aber
auch der kleinen Städte und des platten Landes
bemächtigt ſich, ſchon die ſocialdemokratiſche
Arbeiterbewegung und nicht nur Nord
Deutſchland, wo das Unweſen der Ausſtände
bis vor wenigen Jahren ausſchließlich verbreitet
war, auch Süddeutſchland wird von der Be
wegung mehr und mehr überzogen. Auf die
geſchloſſene Vereinigung der ſocialdemokratiſchen
Arbeiter giebt es nur eine Antwort: Gegen-
vereinigung! Können wir uns nicht unter
uns vereinigen, vermögen wir nicht ähnliche
Bündniſſe wie die Arbeiter zu ſchließen, ſo wer
den wir der Spielball in den Händen der Arbeiter
agitatoren und müſſen uns von jenen Geſetze
vorſchreiben laſſen Wir wollen uns ver
einigen und zwar in erſter Linie, um ſtark für
friedliche Vereinigungen zu werden. Zeigen wir
den Arbeitern, daß wir ihre Forderungen ge-
wiſſenhaft prüfen und jeden verſtändigen Wunſch
anerkennen wollen.“ Es bleibt abzuwarten,
welchen Erfolg dieſer Aufruf haben wird.

88 Social demokratiſche Wahrheiten.
Jn einer Verſammlung der Berliner Radikalen,
in welcher beſchloſſen wurde, den erſten Mai zu
feiern (ſtatt des dritten, wie Bebel und Liebknecht
vorſchlagen), gab ein Schloſſer Ungarn intereſſante
Wahrheiten. Er führte aus: „An dem unglüdc-
lichen Ausfall der vorjährigen Maifeier trage nicht
die ſocialiſtiſche Reichstagsfraction die Schuld,
ſondern die Gleichgiltigkeit der Arbeiter. Es ſei
erbärmlich, zu ſehen, wie wenig gerade die Berliner
Genoſſen, die immer ſich ſelbſt ſchmeicheln, an der
Spitze der Bewegung zu ſtehen, wie lächerlich wenig

dieſe bis jetzt für die ausgeſperrten Hamburger
Genoſſen gethan haben. Sie müßten ſich ſchämen
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ob der lumpigen paar Groſchen, die ſie dafür
eopfert. Es ſei eine Schande, daß z. B. der

ahlverein des 6. Berliner Wahlkreiſes, in dem zuletzt

etwa 45 000 ſocialdemokratiſche Stimmen abge
geben worden, nicht mehr als 1300 Mitglieder zähle.
Wenn die Fraction ihre Vorſchläge gemacht habe,
ſo habe ſie ſich alles wohl überlegt, ſie wiſſe
ganz genau, mit was für erbärmlichen Elementen
ſie zuſ rechnen habe.“ Wie es heute mit, der
Begeiſterung für die Socialdemokratie beſtellt iſt,
kann man hieraus ſehen. Sie geht nicht mehr
bis zum Geldbeutel!

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 13. März. Kaiſer

Wilhelm entſprach am Mittwoch Abend einer
Einladung des öſterreichiſchen Botſchafters Grafen
Szechenyi zur Tafel. Am Donnerſtag Vormittag
unternahm der Kaiſer eine längere Spazierfahrt
und hatte nach der Rückkehr eine Unterredung
mit dem Kriegsminiſter und anderen hohen mili
täriſchen Perſönlichkeiten. Am Abend fand großes
Galadiner zu Ehren des Geburtstages des Prinz-
Regenten Luitpold von Bayern ſtatt. Der Kaiſer
trank auf die Geſundheit deſſelben. An das Diner
ſchloß ſich eine muſikaliſche Abendunterhaltung.

Die jüngſte Tochter Jhrer Hoheit
der Herzogin Adelheid zu Schleswig-Holſtein,
Prinzeſſin Feodora, wird am dritten Oſter-
tage in Dresden konfirmirt. Nach dem „Kieler
Tgbl.“ wird die Kaiſerin der Konfirmation bei
wohnen.

Der Prinz und die Prinzeſſin zu
Schaumburg-Lippe ſind am Donnerſtag
Mittag in Bonn eingetroffen und feſtlich empfan
gen worden.

Der Bundesrath des Deutſchen Reichs
hielt am Donnerſtag Nachmittag eine Plenar-
ſitzung ab. Vorher traten die vereinigten Aus-
ſchüſſe für Handel und Verkehr, ſowie für Juſtiz
weſen zu einer Sitzung zuſammen.

Das Befinden des Abg. Dr. Windt-
horſt, der an einer Lungenentzündung erkrankt
iſt, giebt zu rechten Bedenken Veran
laſſung. Nach einer ſehr unruhigen Nacht
ſtellte ſich Donnerſtag Vormittag etwas Schlaf
ein. Die Temperatur iſt etwas geſunken, doch
iſt der rechte Lungenflügel angegriffen und der
Patient durch mehrere Ohnmachtsanfälle ſehr ge
ſchwächt. Der Kaiſer fuhr Mittags perſönlich
bei der Wohnung des Kranken vor. Die Kaiſerin
hat Herrn Windthorſt einen prächtigen Blumen-
ſtrauß zuſtellen laſſen.

Deutſcher Reichstag. Donnerſtags-
ſitzung. Berathen wurden die an die Budget-
kommiſſion zurückverwieſenen Forderungen für
zwei neue Panzerfahrzeuge. Die Kommiſſion
ſchlägt vor, je eine Million Mark als erſte
Baurate zu bewilligen, und dafür die erſte Rate
zum Bau eines Kreuzers K., 2300000 Mark,
zu ſtreichen. Staatsſekretär von Bötticher erklärt
die Zuſtimmung der preußiſchen Staatsregierung
zu dieſem Antrage und glaubt verſichern zu
können, daß auch der Bundesrath ſpäter zuſtimmen
werde. Abgg. Sperlich (Ctr.) und Rickert (freiſ.)
ſprechen für den Kommiſſionsantrag, Abg. Richter

agen (freiſ.) dagegen. Darauf werden die
orderungen angenommen. Dafür ſtimmen

Nationalliberale, Conſervative, faſt alle Centrums
mitglieder, die Mehrzahl der Freiſinnigen.
Hierauf wird das Etatsgeſetz angenommen und
alsdann noch die Novelle zum Patentgeſetz in
zweiter Berathung debattelos genehmigt. Nächſte
Sitzung Freitag 1 Uhr. (Dritte Etatsberathung.)S Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Donnerſtagsſitzung. Das Haus beendete die
zweite Berathung der Gewerbeſteuervorlage. Es
wurden noch erörtert die Beſtimmungen über
die Verwendung etwaiger Ueberſchüſſe aus der
Gewerbeſteuerreform. Dieſe Ueberſchüſſe ſollen
dazu verwendet werden, die nach dem neuen Ge-
ſetz ſtärker herangezogenen oberen Gewerbeſteuer-
klaſſen zu entlaſten, während die Entlaſtung der
unteren Klaſſen ſchon in der Vorlage ſelbſt aus
geſprochen iſt. Außerdem wird noch die Erb
ſchaftsſteuervorlage in dritter Leſung und im
Ganzen debattelos angenommen. Nächſte Sitz
ung: Freitag 12 Uhr. Fortſetzung der zweiten
Etatsberathung.)

Aus München wird über den
großen Feſtzug zur Feier des 70. Ge
burtstags des Prinz- Regenten Luit-
pold berichtet: „Der Landesfeſtzug verlief auf
das Glänzendſte. An demſelben nahmen etwa
4000 Perſonen Theil mit faſt 400 Fahnen. Jm
Zuge befanden ſich außerdem gegen hundert reich
verzierte Equipagen und 20 Muſikcorps, ſowie ebenſo
viele mit landwirthſchaftlichen Emblemen maleriſch
ausgeſtattete Wagen mit Hunderten von ovrigi-
nellen Volkstrachten aus dem geſammten König-
reiche Bayern. Viele Tauſende bildeten in den
Straßen, welche der Zug paſſierte, Spalier und be

Deputationen und Vertreter der Städte begaben

mitgetheilt, Graf Taaffe unterhandle bereits
mit Vertrauensmännern der größeren Gruppen
der neugewählten Abgeordneten in dieſer Richt
ung. Uebrigens ſoll Taaffe die Abſicht haben,
ſich unbekümmert um das Ergebniß dieſer Ver
handlungen demnächſt nach dem Süden zu be-
geben. Die Thronrede, mit welcher die neue
Seſſion des Reichsrathes eröffnet wird, ſoll
lediglich wirthſchaftliche Fragen behandeln und
politiſch farblos ſein.

Amerika. Der Behringsmeerſtreit
zwiſchen England und den Vereinigten Staaten
von Nord Amerika ſoll durch einen Schiedsſpruch
aus der Welt geſchafft werden. Der König von
Belgien iſt zum Schiedsrichter auserſehen. Jn
Chile dauern die Kämpfe immer noch fort.
Gerüchtweiſe Meldungen, nach welchen Friedens
verhandlungen eingeleitet ſein ſollen, haben ſich
bisher nicht beſtätigt.

Provinz und Umgegend.
f Corbetha, 13. März. Zu der Notiz in

Nr. 60 des „Kreisblattes“ berichtigen wir daß
Herr Schneider, der ſein 25jähriges Jubiläum
feierte, nicht die Stellung eines Buchhalters,
ſondern eines Prokuriſten in der Glashüttenfabrik
einnimmt.

Größnitz, 10. März. Die That eines
beherzten Knaben möge an dieſer Stelle Er
wähnung finden. Als am vergangenen Sonn-
abend mehrere Knaben an dem bis zum Rand
gefüllten Dorfteiche ſpielten, glitt das 8 Jahr
alte Söhnchen des Windmüllers F. aus, fiel in
das Waſſer und gerieth unter eine Eisſcholle.
Sofort ſprang der in gleichem Alter ſtehende

en Bedrohten am Fuße zu faſſen und nach
grüßten ihn mit jubelnden Hochrufen. Die Landes- e des Landwirths D. zu und es gelang ihm,

ſich in das Reſidenzſchloß, um ihre Glückwünſche
und Geſchenke darzubringen, welche der Regent
dankbar entgegennahm. Am Abend fand ein
großer Fackelzug ſtatt, welcher von allen Stu-
dierenden der bayeriſchen A dargebracht
wurde. Während die Fackelträger vor dem Re
ſidenzſchloſſe hielten, wurden patriotiſche Lieder
vorgetragen. Mit einem brauſenden Hoch auf
den Regenten ſchloß die Ovation.“

Aus Deutſch-Oſtafrika. Der Reichs
kommiſſar von Wißmann wird von ſeiner Expe-
dition nach dem Kilimandjaro vorausſichtlich noch
heute in Bagamayo eintreffen. Alle Europäer
der Expedition erfreuen ſich beſten Wohlſeins.

Ein Beſuch des Reichskanzlers von
Caprivi ſteht der Stadt Osnabrück in dieſem
Jahre bevor. Anlaß dazu giebt die Jubelfeier
des 25jährigen Beſtehens des dort garniſonieren
den Jnfanterie-Regimentes Herzog Friedrich Wil
helm von Braunſchweig (Oſtfrieſiſches) Nr. 78,
deſſen Chef der Reichskanzler iſt.

Oeſterreich-Ungarn. Da nunmehr das
Abgeordnetenhaus faſt vollſtändig gewählt iſt,
treten in Regierungskreiſen die parlamentariſchen
Angelegenheiten in den Vordergrund. Zunächſt
werden die Delegationen entgegen dem bisherigen
Brauche ſtatt im Frühjahre im Herbſte zuſammen
treten. Bezüglich der Bildung der künftigen
Mehrheit des Parlaments wird mehrfach

(Nachdruck verboten.)

Eine Lüge.
Von Hans Wald.

Für die Leute auf dem Hüttenwerk war die
Feierſtunde angebrochen.

Frauen und Kinder hatten vor dem Eingang
in das Werk ſchon auf ihre Gatten und Väter
gewartet und man zog nun vergnügt den kleinen
Häuſern zu, die in der Thalmulde in langen
Reihen ſich ausdehnten.

Etwas ſpäter folgten die jungen Leute, den
Mädchen auf der Straße einen luſtigen Gruß
zurufend und in gleicher Weiſe Erwiederung
findend.

„Jan, he, Jan!“ rief da eine Stimme.
Ein großer, ſtarker Menſch ſchaute auf. Der

Ruf kam aus dem Fenſter eines zweiſtöckigen
Hauſes. Eine ſchmucke Dirne ſtand dort mit
lachendem Geſicht und winkte dem Angerufenen.
Mit einigen Sprüngen war er an das Fenſter
heran.

„Was giebt's, Kathrin', was haſt Du Gutes
fragte er.

„Komm herein, Jan,“ entgegnete ſie, „dann
wirſt Du es erfahren. Heimlichkeiten ſchreit man
nicht über die Straße hinüber.“

„Du und Heimlichkeiten? Du biſt die Rechte
für Heimlichkeiten, Du Plaudertaſche“, lachte Jan.

„Spotte nur. Diesmal iſt es wirklich eine
Heimlichkeit!“

„Nun dann ſprich, ich muß nochmals auf das
Werk zurück. Die Zeit iſt knapp. Meiſter
Walther hat noch eine Arbeit für mich!“

Das Mädchen lachte laut.
„Was haſt Du nun wieder zu lachen zürnte

der Burſche.
„Geh' doch, wenn's Dir nicht behagt. Jch

lache nur, weil
„Nun, weil Mädchen rede, oder ich werde

wild,“ fuhr der Burſche wild auf.
„Nun gerad' nicht, weil Du ſo aufbegehrſt.“

Damit wurde klirrend das Fenſter geſchloſſen.
Jan hob beide Fäuſte, als wolle er die Scheibe

zertrümmern, beſann ſich aber dann eines beſſeren
und ging in das Zimmer, die Thür dröhnend
hinter ſich zuwerfend.

„Da bin ich und nun ſprich!“
„Alſo endlich vernünſtig. Das Aufbrauſen

mußt Du Dir aber abgewöhnen, wenn Du mein
Mann werden willſt

„Wenn ich Dein Mann werden will, Kathrin
Jch denke, das iſt längſt abgemacht!“

„Na, na,“ ſagte ſie, den Kopf hin und her
wiegend. „Das wüßte ich nicht gerad'. Ja, ich
hab' Dir geſagt, daß ich Dich wohl leiden könnte,
aber ſiehſt, ſiehſt Du

„Nun zum Donnerwetter, ſo ſprich endlich
„Gut. Alſo Meiſter Walther war hier. Er

ſprach mit der Mutter, er wollte unſer Haus kaufen
„So, warum denn?“ fragte Jan in höchſter

Spannung.
„Weil er ſich eine Frau nehmen will, daß Du

es weißt!“ ſagte Kathrin ſchnippiſch.
„Warum ſoll er keine Frau nehmen ſagte

Jan ſcheinbar gleichgiltig. „Jch gönne ihm zwei,
wenns erlaubt wär'. Aber Du machſt Dir wohl
gar Hoffnung, aber das ſchlag Dir nur aus dem
Sinn. Wer falſch rechnet, rechnet zweimal.“

„Was Du geſcheidt red'ſt! Aber der Meiſter
Walther ſcheint anders zu denken, er ſagte, ich
ſei eigentlich zu Schade, um hier zu verſauern!“

„Warum ſoll er das nicht ſagen? Laß ihn doch!“
„Und dabei warf er mir einen ganz merk-

würdigen Blick zu, mir wurde ganz heiß davei,
ſo ſchaute er mich an!“

„Daslügſt Du!“ fuhr Jan, auf, „ſag', daß Du ge
logen haſt, mich nur etwas haſt ärgern wollen!
Meiſter Walther hat heute erſt mit mir geſprochen
und gefragt, wann ich mit der hübſchen KathrinHoch
zeit machen wollte. Wenn er mir das geſagt
hat, kann er Dir keine Hoffnungen gemacht haben.
Verſtehſt Du das

Das Mädchen hatte den Kopf ſteif in die
Höhe gehoben. Sie war etwas roth geworden,
aber ſie hielt Jans Blick aus.

„Wenn Du mir ſagſt, Du lügſt, ſo iſt das
eine Beleidigung. Und trauſt Du mir ſo etwas
zu, ſo trauſt Du mir auch etwas Anderes zu.
So, und nun lebe wohl, Jan, morgen biſt Du
hoffentlich beſſerer Laune.“

Ehe er noch etwas fragen konnte, war ſie zum
Zimmer hinaus. Der junge Mann verließ das
27 und ſchritt die Straße mürriſch hinab.

war in erregter Stimmung.
Hatte das Mädchen ihn zum Beſten, oder

Meiſter Walther oder gar beide? Er ballte unter

großer Anſtrengung ans Land zu ziehen.
f Weißenfels, 12. März. Die Wittwe

B. hierſelbſt, die ſeit langen Jahren an unheil-
barer Krankheit litt und ſich in jammervollem
Zuſtande befand, hat ſich, wie die Leichenſchau
ergeben, durch den Genuß ſtarker Karbolſäure
vergiftet. Auch ihr Mann hat vor mehreren
Jahren auf ähnliche Weiſe den Tod gefunden.

Wir haben kürzlich mitgetheilt, daß im hieſigen
ſtädtiſchen Krankenhauſe vom Stadtarzt Herrn
Dr. med. Eichner an Tuberkulöſen Jmpfungen
mit Koch'ſcher Lymphe vorgenommen worden ſind.
Einer der Geimpften iſt geſtern als geheilt ent
laſſen worden.

f Halle, 12. März. Ein in der großen
Wallſtraße wohnhafter junger Kaufmann ließ
ſich von ſeinem Prinzipal 200 Mk. Vorſchuß
geben und entfernte ſich dann aus ſeinem Logis
unter der Angabe, er wolle auf einen Tag verreiſen.
Bis jetzt iſt derſelbe jedoch nicht zurückgekehrt, und
hat auch im Geſchäft nichts von ſich hören laſſen.
Jm Orte Zieſchdorf bei Niemberg ſtürzte dieſer
Tage das Wohnhaus des Einwohners Voigt
zum größten Theil ein. Der derzeitige hohe
Waſſerſtand des ganz in der Nähe fließenden
Strenpbaches dürfte die Grundmauern des ſo
wie ſo nicht allzu ſtabil gebauten Hauſes unter
ſpült und ſo ein Nachgeben derſelben herbeige-

dieſen Gedanken grimmig die Fauſt!

führt haben. Bei dem gänzlich unerwartet ge-

Kathrin war ein loſes Ding; ſie hatte ihn
ſchon oft geneckt. Meiſter Walther hatte für Janſtets
großes Jntereſſe gezeigt. Sollte das Alles blos
Verſtellung geweſen ſein, damit er um ſo ſicherer
die Kathrin ihm fortnehmen könne Oder hatte
das Mädchen ihn bloß eiferſüchtig und damit
willfährig gegenüber ihren Launen machen wollen?

Dem armen, verliebten Jungen that der Kopf
weh! Seine alte Mutter hatte doch wohl Recht
gehabt, als ſie ihn bat, Kathrins Charakter genau
zu prüfen. Ein eitles Mädchen ſei ſchlimm, eitel
und launenhaft zugleich, das ſei ſchlimmer, be-
beſonders wenn der Mann auch ein aufbrauſen-
des Temperament habe.

Aber Kathrin hatte beſtrickende Schelmenaugen,
die hatten es ihm angethan und er konnte nim
mer wieder los von ihnen, das wußte er und
fühlte er. Sein Zorn verging allmählig, eine
ſtille Wehmuth kam über ihn. Er wollte mal
mit der Mutter ſprechen, ſie war eine erfahrene
Frau und hatte Rath für Alles. Der Meiſter
auf dem Hüttenwerk konnte warten.

„Jan, he, Jan, wohin willſt Du?“ klang es
wieder.

Er ſchaute um, ein hochzewachſener blonder
Mann war es, der ihn rief.

„Meiſter Walther!“ antwortete der Gerufene
und blieb ſtehen. Da war ja derſelbe Mann,
mit dem er ſich in Gedanken beſchäftigt. Hatte
dies plötzliche Znſammentreffen etwas zu be-
deuten.

„Jan, Du läufſt ja wie beſeſſen. Du mußt
heute Abend nochmal ins Werk. Du kennſt den
kleinen Fehler am Keſſel. Der muß noch repa-
riert werden, ſonſt ſitzen wir morgen ſchön in
der Patſche. Das kleine Malheur kann große
Wirkungen haben. Jch wollte erſt mitkommen,
aber Du machſt wohl die Kleinigkeit allein, es
giebt doppelt bezahlt und meine Entſchädigung
kannſt Du auch noch haben. Jch habe einen
ganz nothwendigen Gang.“

Jan ſchwieg, das Blut ſtieg ihm nach dem
Kopfe. Der hatte einen nothwendigen Gang?
Was bedeutete dieſe Ankündigung So hatte
Kathrin doch wohl wahr geſprochen, als ſie von
einem ſonderbaren und merkwürdigen Blick des
Meiſters redete.

„Jan, was haſt Du denn heute fragte Waltherund ſchüttelte ihn derb. „Erſt r Du, als

kommen 8von Menſchen nicht vorgekommen, otzdem ein
Kind der V.'ſchen Familie unter Geröll und
Schutt hervorgeholt werden mußte.

Eine Verſammlung der Arbeitsloſen in
Chemnitz hatte ſich an die dortige ſtädtiſche
Behörde mit dem Erſuchen gewendet, „baldmög-
lichſt für lohnende Arbeitsgelegenheit Sorge zu
tragen.“ Hierauf hat dieſe Behörde dem Beauf-
tragten der Arbeiter ſchriftlich geantwortet: man
trage Bedenken, ſich mit dem Beauftragten und
ſeinen Genoſſen in eine Erörterung über Arbeits
mangel einzulaſſen. Es ſei der Behörde auch
nicht bekannt, wie viele von Theilnehmern der
Verſammlung der Arbeitsloſen ohne ihre Schuld
arbeitslos ſeien. Man könne eine Volksverſamm
lung nicht für ein Organ halten, von deſſen Be
rathungen ein ren für die Beſchäftigung der
Arbeiter zu erhoffen wäre. Die Behörde ſei
an Geſetze gebunden und könne nicht Maßnahmen
treffen, zu welchen ſie geſetzlich unbefugt ſei. Man
ſei den Arbeitern ſo wohl geſinnt, wie jedem
anderen Einwohner, aber man könne ſich nicht
entſchließen, öffentliche Angelegenheiten in einer
Weiſe zu behandeln, die nach behördlichem Er
achten dem Intereſſe der Arbeiter, wie der Ge
meinde nicht förderlich, ſondern abträglich ſei.
Gleichfalls hatten ſich die Arbeitsloſen an die
Amtshauptmannſchaft um Beſchäftigung gewandt.
Dieſe hat ihnen die Antwort dadurch ertheilt,
daß ſie die Gemeindevorſtände c. ihres Bezirkes
anwies, ungeſäumt alle nothwendigen öffentlichen
Arbeiten ausführen zu laſſen und mit ihnen be
ſonders arbeitsloſe Gemeindeglieder zu betrauen.

f, Ein tragiſches Geſchick ereilte in
a den dortigen Schuldirector Rade.

erſelbe war in der Nacht zum Sonntag nach
Hauſe zurückgekehrt. Auf einer engen Wendel
treppe ſtrauchelte er und ſtürzte die Treppe hin
unter. Man fand ihn erſt am frühen Morgen
in einer großen Blutlache als Leiche.

Am Vormittag des 10. März wurde vom
Herzogl. Landgericht zu Altenburg ein Mann
Namens Kuntze zu 7 Monaten Gefängniß ver
urtheilt. Beim Heraustreten aus dem Sitzungs-
ſaale verſetzte er dem ihn begleitenden Gerichts
diener einen Stoß und entfloh die Treppe
hinab auf die Straße. Beim Fürſtenkeller ſprang
er, da er ſich verfolgt ſah, in den Canal und
ſchwamm in demſelben bis zu deſſen Ausgang
an der Uferſtraße. Dort wurde der Ausreißer
von zwei Männern, welche ihn vom Landgericht
aus verfolgt hatten, wieder eingefangen und nach
dem Gefängniß gebracht. Derſelbe Kuntzeſprang vor einiger Zeit in der Shwaeinesße

aus einem Fenſter im erſten Stock herab, um
ſeiner Arretur zu entgehen, wurde aber auch da
mals gefaßt,

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 13. März 1891.

s Ueber die geſetzliche Stellung der
Kriegervereine hat ſich der Bundesvorſtand
des Deutſchen Kriegerbundes wie folgt geäußert:
Die Kriegervereine ſtehen ausſchließlich unter
den Polizeibehörden bezw. dem Miniſter des

wenn der Tod hinter Dir wäre und nun ſtehſt
Du ſteif wie ein Pfahl. Was ſoll ich denn
davon denken.“

„Ach ſo, Meiſter! Ja wohl,“ fuhr jener wie
aus tiefem Brüten auf, „gewiß, ich werde Alles
r nan beſorgen. Verlaßt Euch nur auf
mich!“

„Habe es ja immer gekonnt, mein Junge,“
ſagte Jener wohlwollend, „und da Du die Nacht
ziemlich zu thuen haben wirſt, brauchſt Du erſt
morgen Mittag auf's Werk zu kommen. Will's
ſchon beim Director verantworten. Gute Ver
richtung, Jan

„Guten Abend, Meiſter
Sie gingen beide auseinander. Walther ging

in den oberen Theil des Ortes zurück, wo Kathrin
mit ihrer Mutter wohnte, Jan wendete ſich dem
unteren Theile zu. Er aß bei ſeiner Mutter
ſchnell zu Abend und vermied die Antworten
auf ihre freundlichen Fragen, was ihm denn
fehle. Schweigend zog er nach dem Eſſen einen
Arbeitskittel an, um ſich auf das Werk zur Vor
nahme der Reparatur zu begeben.

„Du brauchſt nicht auf mich zu warten
Mutter“, ſagte er beim Abſchied, „ich kann vor
Morgen nicht kommen. Leb' wohl!“

„Gute Verrichtung, mein Junge“, erwiderte
die Matrone, „ich gebrauche wenig Schlaf, viel
leicht warte ich doch bis Du kommſt!“

Er nickte nur und ging das Dorf hinab. Als
er an Kathrin's Fenſter vorbei kam, ſchimmerte
dort noch Licht. Er trat näher. Das Mädchen
ſaß am Tiſch bei einer Näharbeit, ihr gegenüber
ſaß die Mutter, zur Seite eine auf Beſuch an
weſende Verwandte aus einem Nachbarorte.

Jan trat abſichtlich ſchwer auf. Kathrin ver
nahm es und eilte an's Fenſter.

„Sieh', da biſt Du ja wieder. Komm doch
herein

„Nein, ich habe keine Zeit, ich muß auſ's
Werk!“

„Nun, ſo viel Zeit wird ſchon ſein. Du ſagteſt
doch, Meiſter Walther müſſe auf's Werk, und
vor Kurzem war er hier und ſagte, er werde
uns heute Abend Geſellſchaft leiſten. Kann er
kommen

(Schluß folgt.)
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Nr. 62. enzum Führen einer Fahne yandelt, wirkt das
Kriegsminiſterium mit. Ein Recht zur Auf-
ſtellung bei Kaiſerparaden ſteht keinem Verein
zu, die Erlaubniß dazu wird auf höheren Befehl
durch das Generalkommando ertheilt; berück-
ſichtigt werden in erſter Linie Militärvereine,
welche dem Deutſchen Kriegerbunde angehören. Die
Stellung der BezirksKommandeure zu den Militär
vereinen iſt lediglich darauf begründet, daß man den
Rath derſelben gern hört und ihreBeihilfe erbittet,
jedoch iſt dieſelbe keineswegs eine Kommando oder
Aufſichtsſtelle. Ebenſo iſt der Verkehr der Ver
eine mit den activen Truppen rein privater
Natur. Ein Recht auf die Theilnahme am
Kirchgange oder der Parade der activen Truppen
an Kaiſers Geburtstag ſteht keinem Verein zu;
wo dies üblich, iſt es ein Höflichkeitsakt, der
meiſt durch eine Einladung zum Sedan oder
Stiftungsfeſt erwidert wird.

s Singvögel aller Art halten, nachdem
des Winters Regiment zu Ende, nun wieder
ihren Einzug bei uns, jeden Tag kommt eine
andere Gattung derſelben angereiſt. Schon laſſen
ſich Staare und andere Droſſelarten hören, und
nicht lange wird es dauern, dann haben wir unſere
lieben Sänger alle wieder bei uns. Da heißt
es denn nun, Alles thun, was in unſern Kräften
ſteht, den gefiederten Gäſten den Aufenthalt bei
uns angenehm zu machen, alle zwei und vierbeinigen Störenfriede von ihnen en zu halten

und dafür zu ſorgen, daß ſie ihre Neſter bauen
können. Da es nicht angeht, daß in wohl
eflegten Parks oder Schmuckplätzen alte

Bäume mit ausgefaulten Aſtlöchern Schwarz-
und Weißdornhecken ſtehen bleiben, da
mit die Vögel ihr Heim darin aufſchlagen, ſo
muß anderweitig Gelegenheit zum Neſterbau für
ſie geſchaffen werden. Auf Anregung der
Regierungen und Vogelſchutzvereine werden nun
zwar ſchon ſeit einer Reihe von Jahren künſt-
liche Niſtkäſtchen angebracht, aber lange noch nicht
überall oder in dem Umfange, wie dies wünſchens
werth und nothwendig iſt, zumal die Erfahrung
gelehrt hat, daß die Höhlenbrüter ſich bald an
dieſe für ſie hergerichteten Wohnungen gewöhnen,
vorausgeſetzt, daß dieſelben zweckmäßig konſtruirt,
richtig angebracht und zur rechten Zeit aufgehängt
ſind. Die rechte Zeit iſt aber jetzt, ein
Jeder möge daher für Niſtkäſtchen ſorgen,
der Gelegenheit hat, dieſelben irgendwo paſſend
anbringen zu können.

s Nach dem uns vorliegenden Ge-
ſchäftsbericht der Sächſiſch-Thüringi-
ſchen Actien- Geſellſchaft für Braun-
kohlen-Verwerthung zu Halle, ſind im
35. Geſchäftsjahr nach Abzug der Abſchreibungen
und unter Zurechnung eines GewinnUebertrages
aus 1889 im Betrag von 1793,67 überhaupt
362,734,68 Mk. Gewinn erzielt, ſodaß wie im
Vorjahr wiederum 9 pCt. Dividende in der
GeneralVerſammlung am 16. d. Mts. zur Ver
theilung in Vorſchlag gebracht, werden ſollen.
s Stiftungsfeſt. Donnerſtag Abend be-

ging im Saale des „Tivoli“ unter ſehr zahlreicher
Betheiligung ſeiner Mitglieder und deren Ange
hörigen und Gäſte der BauernVerein Merſeburg
ſein elftes Stiftungsfeſt durch Vorträge, Feſttafel
und Ball, Die muſikaliſchen und declamatoriſchen
Vorträge, denen ſich zuletzt die Aufführung des
Paul'ſchen Luſtſpiels „Er muß tanzen“ anſchloß,
wurden (größtentheils von Mitgliedern und Zu-
gehörigen des Vereins) recht wacker ausgeführt
und erfreuten ſich der beifälligſten Theilnahme.
Ebenſo beifällig wurden auch die ſich hieran an
ſchließenden überaus kunſtfertigen Fahr Leiſtungen

eines Herrn auf dem Zweirade aufgenommen.
Eine zahlreich beſetzte, ſplendide Feſttafel, gewürzt
durch Trinkſprüche und Tafellieder, bildete die
Fortſetzung und ein animierter Ball den Schluß
des wohlgelungenen Stiſtungsfeſtes.

S Aus der Umgegend. Der Mühlenbe-
ſitzer Schr. in Ammendorf wollte dieſer Tage
einen bis dahin reſervirt gehaltenen Treibriemen
in Gebrauch nehmen, fand aber zu ſeiner Ueber
raſchung, daß davon 1 Stück, ca. 1 Meter lang,
friſch abgeſchnitten war. Die angeſtellten Recher-
chen ergaben, daß ein kürzlich von ihm entlaſſener
Gehülfe die That begangen hat derſelbe hat ſich
von dem abgeſchnittenen Stück Leder Stiefeln be
ſohlen laſſen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Vom Hochwaſſer.) Aus Poſen wird

berichtet: Die Ueberſchwemmung der Warthe
greift immer weiter um ſich. Die dem Abge-
ordneten Cegielski gehörige große Maſchinenfabrik
mußte den Betrieb einſtellen, wodurch mehrere
hundert Arbeiter brodlos geworden ſind. Die
Zahl der Obdachloſen beträgt faſt fünfhundert.

(Unfälle und Verbrechen.) Unweit
Portsmouth ſcheiterte ein viermaſtiges Dampf-
ſegelſchiff. Die ganze Mannſchaft, einſchließlich
des Kapitäns und ſeiner Familie und viele Paſſa
giere ſind ertrunken. Jn Tnunis iſt eine
Synagoge eingeſtürzt. Dreißig Perſonen
ſind dabei getödtet worden.

(Jm Pariſer Hippodrom ereignete
ſich ein gräßlicher Vorfall.) Der Thier-
bändiger Steets, der mit ſeinen ſechs Löwen dort
Vorſtellungen geben ſollte, wollte um 5 Uhr
Abends eine Probe machen. Ein Löwe gehorchte
nicht und flüchtete ſich unter das Orcheſter.
Da es ſeinen Leuten nicht gelang ihn her
vorzutreiben, ſo begab er ſich ſelbſt mit
einem Spieß in die Zufluchtsſtätte des

Löwen. Unglücklicherweiſe entfiel ihm die
Waffe und der Löwe ſtürzte über ihn her und
erfaßte ſein Bein mit dem Rachen. Jn einigen
Sekunden war Steets mit Blut überdeckt und
rief aus: „Jch bin verloren.“ Glücklicherweiſe
bewaffnete ſich jedoch ein Arbeiter mit einem
Brett und ſchlug auf den Löwen ein, bis es
einem Gehülfen des Thierbändigers gelang, dem
Thier einen Stich in den Kopf zu verſetzen, um
Steets frei zu machen. An dem Aufkommen
des Verletzten wird gezweifelt.

(Winter in England.) Aus London
wird geſchrieben: Seit Montag herrſcht hier
wieder völliger Winter. Der Schneefall hält an
und verurſacht auf den Eiſenbahnen, in den Docks
und Werften Verkehrsſtörungen. Der Schnee-
ſturm richtete in der verwichenen Nacht in den
Londoner Vorſtädten ernſten Schaden an; in
der Umgegend von London waren viele Bahn-
züge eingeſchneit, die Reiſenden mußten in den
Waggons übernachten; ein Perſonenzug blieb in
acht Fuß hohem Schnee ſtecken, drei mächtige
Locomotiven vermochten ihn nicht von der Stelle
zu bewegen. Die Ueberfahrt am Montag zwi-
ſchen Dover, Oſtende und Calais war die ſchreck-
liſte und gefahrvollſte, welche die älteſten Schiffs
kapitäne jemals durchgemacht haben. Alle Poſten
langten verſpätet an, die Telegraphenverbindung
war ſtellenweiſe unterbrochen. Von der Küſte
wurden zahlreiche Schiffsunfälle gemeldet. Am
Geſtade von Haſtings zerſchellten fünf Fiſcher-
boote, drei Fiſcher ertranken. Ein Rettungsboot,
welches von Lydd in See ſtach, um drei verun-
glückten Schiffen Hilfe zu bringen, kenterte.
Sieben Jnſaſſen erkranken. Jede Stunde bringt
eine neue Hiobspoſt. Aus den Provinzen liegen
ähnliche Berichte vor.

(Lakoniſch!) Es iſt bekannt, daß König
Friedrich Wilhelm III. nur ſehr kurz ſprach und
die Worte gewöhnlich nur in bloßen Jnfinitiven
herausſtieß. Während ſeines Aufenthaltes in
Teplitz hörte er, ſo erzählt der „Bär“,
daß ſich daſelbſt auch ein ungariſcher Magnat
aufhielt, der gleich ihm kein Freund langer Reden
war und ebenfalls ſtets bündig ſprach. „Ordent
licher Mann ſein! Kennen lernen!“ Der Urgroß-
vater unſeres jetzigen Kaiſers ließ ſich den Edel
mann beſchreiben, redete ihn, als er ihn auf der
Promenade traf, an, und es entſpann ſich folgende
lakoniſche Unterhaltung

„Baden
„Trinken.“
„Militär
„Magnat.“
„So?“
„Polizei
„König.“
„Gratulier.“

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Badiſche 4 pCt. Prämien- Anleihe von

1867. Die nächſte Ziehung findet am 1. April ſtatt.
Gegen den Coursverluſt von c a. 125 Mark pro Stück
bei der Auslooſung übernimmt da Bankhaus Carl Neu
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die
Verſicherung für eine Prämie von Mark s5 pro Stück.

Pommerſche Hypotheken-Actien-Bank,
Wie aus dem Jnſeratentheile erſichtlich, werden die am l.
April 1891 fälligen Coupons dieſer Bank ber eit s vom
16. März er. ab eingelöſt,

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
14. März. Veränderlich wolkig, theils heiter,

Temperatur wenig verändert

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag, den 15. März 1891, predigen
Dom: Vormittags 190 Uhr: Superint Martius.

Nachmittags 2 Uhr: Prüfung der Confirmanden.
Diac. Bithorn. Abends 5 Uhr Jn Verbindung mit
dem Abend- Gottesdienſt Prüfung der Confirman-
dinnen. Sup. Wiartius. Vormittags 11 Uhr Kinder-
gottesdienſt. Superintendent Martius.

Stadt: Vorm. 10 Uhr: Diac. Block. Nachmitt.
2 Uhr Paſtor Werther

Jm Anſchluß an den Vormittags- Gottesdienſt
Beichte und Abendmahl. Diar. Block. Anmeldung,

Prüfung der Konfirmandinnen.
Vormittags 12 Uhr Kind rgottesdienſt. Abends 8

Uhr Jünglingeverein.
Altenburg: Früh 10 Ubr: Paſtor Delius. Nach

mittags 2 Uhr Prüfung der Confirmanden.
Mittwoch, den 18. März, Abends 7 Uhr Paſſionsgottes

dienſt. Jm Anſchluß an denſelben heiliges Abend-
mahl. Paſtor Teuchert.

Neumarkt: Früh 10 Ubr feierliche Vorſtellung und
Prüfung der Confirmanden. Paſtor Teuchert.

Katholiſche Kirche: Am Sonntag, den 15. März
iſt 10 Uhr früh Hochamt und Predigt, 2 Uhr Nachmittags
eine Andacht.

Letzte Telegramme.
Berlin, 13. März. Das Befinden

Windthorſts iſt etwas beſſer. Windt-
horſt hat die Nacht ruhig geſchlafen.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Ein ſchwarzer Tüllſpitzenſhawl
iſt am 12. d. Mts. Abends auf dem Wege von
der Clobigkauerſt raße nach der eryse ver
loren. Gegen Belohnung abzugeben bei

Meyer, Regierungs Aſſeſſor, Halleſcheſtr. 15.

e

3wangs- Verſteigerung.
Sonnabend, den 14. d. Mts., Vormittags

10 Uhr verſteigere ich im Hotel „zum halben
Mond“ hier:
X 1 Kohlenwagen.

Merſeburg, den 12. März 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Hrundſtücks-Uerkauf.
Die zum Nachlaſſe des Landwirths Friedrich

Auguſt Fritzſche gehörigen in Kleingoddulag
und deſſen Flur gelegenen Grundſtücke:

Rachbargut Nr. 1 mit Zubehör, Plan 28
von 13 a, Plan 189 von 2 ha 61 a 20 qm,
Plan 184 von 1 ha 22 a 60 qm und die
Hälfte des Plans 195 von 4 ha 30 a 20 qm

ſollen erbtheilungshalber am

Montag, den 23. März d. Js.,
Vormittags 10 Uhr

im Löwe'ſchen Gaſthauſe zu Kleingöddula
öffentlich meiſtbietend, im Ganzen oder getheilt,
verkauft werden.

Lützen, am 9. März 1891,
Namens der Erben:

Hündorf, Kgl. Notar.
Die am 1. April 1891 tällig werdenden

Coupons unserer Pfandbriete werden be-
reits vom 16. Mär2 ab bei unserer
Kasse in Berlin und bei den bekannten
Zahlstellen eingelöst.

Pommersche Ilypotheken-Actien-Bank.
F. Romeick. Schultz.

Zur Prühjahrspflanzung
empfiehlt die

Baumſchule von C. Patzsch,
Zweimen bei Zöſchen:

10000 Stück hoch u. niedrig veredelte Süß-
und Sauerkirſchen, Zepfel, Virnen, Reine-
clauden, Eierpſfſaumen, Mirabellen, Apri-

koſen, Bſirſiche, Wein u. ſ. w.

X (Canadiſche Pappeln
mit und ohne Wurzeln, Eſchen und Erken.

Obſtbäume.
Aepfel, Birnen, Süßkirſchen, Pflaumen,
ſtarke geſunde Stämme und ſortenächt bei

A. Münch, Friedrichſtraße.

*2 n V An 0

Interessante, unterhaltende und
belehrende
Lektüre für jede Familie,
für jeden hesefreund!

Alle 4 Wochen erscheint ein
reich illustrirtes Heft.

Ein Probeheft sendet jede Buch-
handlung auf Verlangen ins Haus.

allen Buohhandlunge n und

Laden und
Wohnungs Vermiethung.
Der zur M. Kriwer'ſchen Konkursmaſſe

gehörige Laden nebſt Wohnung

z Markt No. 7,
hier, iſt vom 1. April bis 1. Juli d. Js.
zu vermiethen durch den Konkursverwalter
Carl Rindfleiſch.
Getragene Kleidungsſtücke,

Betten, Möbel, Wäſche u. dergl. kauft ſtets
H. Apoelt, Oelgrube 7.

Trödelgeſchäft Delgrube 7.
Eine junge große ſtarke Kuh mit

dem Kalbe ſteht zu verkaufen beim
Schmiedemſir. Quarch in Dölkau.

Sonnahbencl, d. 14. März.
bleibt mein Geſchäft von I
Uhr ab, Familienfeier wegen,
T geſchloſſen.
K. Mennicke.
Wegen bevorſtehender Frühjahrs Sendung

empfehle als

Hochzeits- und
Gelegenheits- Geſchenke:

Bier-, Wein- u. Cognacſervice,
feine böhm. Vaſen und Schalen,

Fischständer, Stammseidel
in reicher Auswahl

und viele andere Sachen

zu Finkaufsprefsen.
C. Heidenreich,

An der Geiſel. An der Geiſel.
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gtattung

Die beſte Gelegenheit
um noch ſehr billige

Schuh und
Slieſelwaaren

(nur beſte Qualität nebſt ſchöner
Paßform) kaufen zu können, bietet

ſich jetzt bei

u. FIehne,kl. Ritterſtraße 1.
T Für Wiederverkäufer

vorzüglich paſſend.

NB. Obiges Hausgrundſtück ſtelle
ſofort zum Verkauf.

Nul. Mehne.
I

ber practiehe landwirin.
Abonnement bei der Poſt für das

Quartal 0,50 Mk.

r

erreichen ihr Ziel am
beſten durch ein Jnſerat im

Jnſpectoren, „Practiſchen Landwirth“ S
Aufſeher 2c.. Landw. Centralblatt für die J

Provinz Sachſen u. die angrenzenden Fürſten J
thümer. Gegen Einſendung von 1 Mark
erfolgt Aufnahme des Geſuchs u Franko S
Ueberſendung d. Offerten.

Halle a. S. Die Expedition.
Trrrrrrrrrrlrrerreeeerrreefeeeeerfrrre

i „Fertige Sophas von 12,b. an, Bettſtellen mit Matratze-
s Lebn u. Schlafftüble v. 12, Thlr. an.

Die feinſten Plüſch Möbel, Sopha von
36 Thlr. an, in großer Auswahl bei

Otto Bernhardt, Markt.
„Dentila“ ſtillt augenblicklich jeden

Zahnſchmerz
und iſt bei hohlen Zähnen als auch rheumatiſchen
Schmerzen von überraſchender Wirkung. Allein
erhältlich pr. Fl. 50 Pfg. in Dürrenberg bei
Apotheker R. Pintz.

Militär
Neclamations- Formulare

ſind zu haben in der

Kreisblatt-Bruchkeretl.

Verwalter,

reren

Gliederwalzen
in allen Stärfen ſind vorräthig bei

F. W. Senf, Merſeburg.
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Cor et aparte Facon, Vabriklager Pwmil P löhn (0.
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J. G. Knauth Sohn,
Merseburg, Entenplan S

C empfehlen zur bevorſtehenden Saiſon ihr enormes Lager in ſämmtlichen Neuheiten
als Chapeau-Claque, Cyulinder von 4,50--12,00 Mk., Haarſfilzhüte, weich und ſteif, deutſches, engliſches u. Wiener Fabrikat in
den allerneueſten Formen und Farben von 6—-11 Mk., Wollhüte, weich und ſteif in nur neuen Formen und Farben von 2,00— 5,50 Mk,
hübſche Neuheiten in Kinderhüten in allen Preislagen und guten Qualitäten.
Rips, Ottoman, engliſchen und Kammgarnſtoffen, nur gediegene und ſaubere Ausſtattung. ArbeitsMützen in Ballon-, Jockey u. Deckel
forn. Schüler-Mützen in verſchiedenen ächten Farben. Prinz Heinrich-Mützen in Sammet u. prima Tuch u. Filz. Jockey
und Matroſen-Mützen. Gummi- und Vordenträger, Handſchuhe in Glacee, Waſchleder, Seide und Zwirn für Herren u.
Damen nur beſte Qualitäten zu billigen Preiſen. Beſte Marke Gummiwäſche, Kragen, Vorhemdchen und Stulpen in Leinen
und Berliner Fabrikat. Größte Auswahl in Schlipſen und Cravatten.

Zur Einſegnung
empfehlen wir beſonders Hüte von 2,00 Mk. on, Glaceehandſchuhe I,00 Mk., Vorhemdchen und Schlipſe äußerſt billig.

Mützen, neueſte Formen, nur beſte Stoffe, in Seide,

8 in unT

Bekanntmachung.
Das am 1. Januar d. J. in Kraft getretene Geſetz betreffend die In-

validitäts- und Altersversicherung hat eine ſolche Bedeutung
für das wirthſchaftliche Leben, daß eine genauere Kenntniß des Inhalts und
ſeiner Folgen für Jedermann, ſei er nun Arbeitnehmer oder Ar-
beitgeber, nöthig iſt.

Da es hieran nach den gemachten Beobachtungen noch vie fach mangelt,
ſo haben die Unterzeichneten auf gegebene Anregung ſich vereinigt, um dem be
regten Uebelſtande nach Kräften abzuhelfen.
gütigſt bereit erklärt, in einer öffentlichen Verſammlung, welche

arm 16. März, Abends Uhrim großen Saale des „Tivoli“
ſtattfinden wird, den Jnhalt des Geſetzes darzulegen und deſſen
Folgen und Tragweite zu entwickeln. Jm Anſchluſſe daran ſollen die von den
Anweſenden aufgeworfenen Fragen ſachlich beſprochen und erörtert werden.

Die Unterzeichneten laden hiermit Arbeitgeber und
Arbeitnehmer zu recht zahlreichem Beſuche ergebenſt ein.

Merſeburg, den 10. März 1891.
Franz. Hraul. Th. Hroke. Hrube. W. Rops.

Hraf von Winhingerode.
e

Bernh. Jrechtel,
Hutmachermeiſter, Rossmarkt No, 5

empfiehlt zur bevorſtehenden Saiſon ſein PF großes Lager ſelbſtgefertigter

m
2

S
S fFilz-, Chapeau claque- u. Seiclen-Hüte
De in nur neueſten, aparten Formen, beſten haltbarſten Farben u. Qualitäten,
D. in weich und ſteif, zu den billigſten Preiſen.
S
2 C Zur Einſegnung

empfehle beſonders Hüte von 2 H. an.

S ääääähh

x

l S Alle Reparaturen an Hüten, als Waſchen, Färben,
Se Moderniſieren und Ausbügeln c. werden von mir ſelbſt ſauber und gut
De auesgeführt.

See eeeeeeeeeeeeeeeeeere
Deulſche Anlhracil-Rohle

ist wieder eingetroffen.
Geſchätzte Aufträge, welche hierdurch höflichſt erbitte, werden

umgehend effectuiert. Ed. ICISauiss, Merſeburg.
Freundliche Wohnung, 4 Stuben, K., K.,Zubehör und verſchließb. Vorſaal zu vermiethen Pferde zum Schlachten

kauft und zahlt, wie bekannt, die höchſtenund 1. October zu beziehen. Preis 330 Mk
Weiße Mauer 2, 1 Tr. l Preiſe R. Kolbe, Roßſchlächter.

Bei der Größe und Reichhaltigkeit unſeres Lagers in den oben angegebenen Branchen können wir, was Qualität und Preiſe anbetrifft,
jeder Concurrenz begegnen.

Herr Profeſſor Witte hat ſich g

ttrrTTS S
Selbſt die

anſpruchsvollſten Zeitungsleſer
dürfte der reichhaltige und gediegene Jnhalt des täglich 2 mal in einer Abend- und Morgen Aus
gabe erſcheinenden Berliner Tageblatt““ und Handels Zeitung nebſt ſeinen A werth-
voll en Beiblättern „Ulk“, illuſtriertes Witzblatt, „Deutſche Leſehalle“, illuſtriertes belletriſt.
Sonntagsblatt „„Der Zeitgeiſt“, feulleton. Montagsbeiblatt und Mittheilungen über Land
wirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft““, befriedigen In Anerkennung ſeiner
hervorragenden Leiſtungen hat das Berliner Tageblatt““ unter allen großen Zeitungen die
rößte Verbreitung in Deutſchland und im Auslande

gefunden. Als beſondere Vorzüge des B. T. ſeien u. A. hervorgehoben:
Freiſinnige, unabhängige politiſche Haltung. Zahlreiche Speeial- Telegramme
von eigenen Correſpondenten an den HauptWeltplätzen. Ausführliche Kammer-
berichte des Abgeordneten und Herrenhauſes, ſowie des Reichstags, bei wichtigen Sitzungen
in einer Extra-Ausgabe, welche noch mit den Nachtzügen verſandt wird.
Vollſtändige Handels-Zeitung, welche die Intereſſen des Publikums, wie diejenigen
des Handels und der Jnduſtrie durch un parteiiſche und unbefangene Beurtheilung wahrt.
Ausführliche Börſen- und Waagrenberichte von allen Weltmärkten, ſowie ein vollſtändiger
Kurszettel der Berliner Börſe. Ziehungsliſte der Preußiſchen Lotterie, ſowie
eine beſondere Effecten-Verlooſungs liſte. Graphiſche Wetterkarte nach
telegraphiſchen Mittheilungen der Deutſchen Seewarte. Militäriſche und Sport
nachrichten. Perſonal- Veränderungen der Civil- und Militär-Beamten. Ordene- Ver
leihungen. Reichhaltige und wohlgeſichtete Tagesneuigkeiten aus der
Reichshauptſtadt u. d. Provinzen. Jntereſſante Gerichtsverhandlungen.

a unter Mitarbeiterſchaft gediegenerWerthvolle Original-Feuilletons nene l berrt
gebieten, als Theater, Muſik, Litteratur, Kunſt, Naturwiſſenſchaften, Heilk unde c.

Jm täglichen Feuilleton finden die Original-Romane und Novell en der erſten Autoren
Aufnahme, ſo erſcheint im nächſten Quartal ein neuer höchſt feſſelnder Roman von Georg Engrel:
„Ahnen und Enkel.“ f. ded Aiglecheemaleig eine Abend- nd M nan

auf da ich 2mal in einer Abend- und Morgen AusgabeMan abonniert erſcheinende Berliner Tageblatt“ und Iandels-
Zeitung bei allen Poſt anſtalten des Deutſchen Reiches für alle 5 Blätter zuſammen
für 5 Mk. 25 Pfg. vierteljährlich. Probe- Nummern gratis und franco!!

en
Concert Merseburg.gegeben von der Stadtkapelle aus Merſeburg.

Entree 30 Pfg. Schumann.
X FeinſtenHebirgs-Himbeeryrup

(garantiert rein) empfiehlt

Otto Tachow.

Sonnabend, dea 21. März 1891, Abends
8 Uhr, in „Mehlers Reſtauration

Tages-Ordnung:
1. Rechenſchaftsbericht vom Jahre 1890.
2. Geſchäftliches.

Ehemalige Kampfgenossen.

General-VerſammlungJ 7 gntaniun--
riſchen Karpfen,

Zander, Cabliau
Neue Sendungen: Hexing u. Aal in Gelee,

Rollmöpſe, Bismarck Heringe, Blut Apfel
ſinen, Meſſina-Apfelſinen, Citronen.

W. Krähmer.
P HeuteMerseburger Knackwurst,

meine Specialität. Otto Zachow.
Lo is beſt. aus 2 Stub., 2 Kam Küche,9ls, Speiſek. u. Zubehör, ev. 3 St., 3 K.
zum 1. October d. Js. beziehbar. Karlſtraße 5.

Für die Redaction verautwortlich: Guſt. Leid holdt. Schnellpreſſendruck u. Verlag von A, Leidholdt.

Sonnabend, den 14. März, Abends 8 Uhr.
Berathung über die Unterſtützungskaſſe.
Aufnahme neuer Mitglieder.

Der Vorstand.
Stadttheater Halle.

Sonnabend, 14. März. Das zweite Geſicht.
Luſtſpiel von Oskar Blumenthal.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonnabend, 14. März. An

fang .7 Uhr. Ein Sommernachtstraum.
Altes Theater. Sonnabend, 14. März, Anfang
7 Uhr. Hans Sachs.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 62.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






